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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft die Verpa-
ckungsindustrie von Flussigkeiten, insbesondere die
Konzeption und Herstellung von Behaltern mit einge-
bautem Verteilerverschluss, die zur Verpackung von
tropfenweise zu verteilenden Flussigkeiten dienen.

[0002] Vorrichtungen dieser Art werden in zahlrei-
chen Bereichen eingesetzt, nicht nur in der Welt der
pharmazeutischen oder kosmetischen Produkte,
sondern beispielsweise auch fur Schmiermittel oder
Lésungen, die in der Agrarnahrungsmittelindustrie
verwendet werden. Durch ihre Verwendung méchte
man hauptsachlich flissige Produkte langfristig kon-
servieren, die nur schrittweise in kleinen Dosen ver-
wendet werden, indem jedes Mal nur einige Tropfen
ausgestofRen werden.

[0003] Sehr haufig muss das in dem Flaschchen
konservierte Produkt auferdem vor jeder Kontamina-
tion geschutzt werden. Dies ist beispielsweise bei
ophthalmischen Ldsungen der Fall, die von der Um-
gebungsluft und von darin enthaltenen Bakterien iso-
liert gehalten werden mussen. In der Praxis wird der
Schutz solcher Lésungen auf zweierlei Art ausge-
fuhrt, die im Ubrigen gleichzeitig eingesetzt werden
koénnen. Die eine besteht in der Anordnung eines an-
tibakteriellen Filters auf dem AusstoRkanal der Trop-
fen, die andere in dem Hinzufligen eines Konservie-
rungsmittels zu der Flussigkeit, welches dann zu-
rickgehalten werden sollte, um das ausgestof3ene
Produkt davon zu reinigen.

[0004] Im Stand der Technik zum Zeitpunkt der vor-
liegenden Erfindung sind Verpackungsvorrichtungen
von tropfenweise zu verteilenden Flissigkeiten be-
kannt, die ein Flaschchen mit einem durch manuelle
Verformung seiner Wande variablen inneren Fas-
sungsvermogen und ein Ansatzstick zur Verteilung
umfassen, welches ein Reinigungselement ein-
schlie3t, das auf der von der Flissigkeit durchlaufe-
nen Strecke bei ihrem Ausstol aus dem Flaschchen
unter der Einwirkung des durch Reduzierung seines
Fassungsvermogens ausgelbten Druckes platziert
ist.

[0005] Derartige Verpackungsvorrichtungen sind
beispielsweise in dem franzdsischen Patent 2 638
428 der Anmelderin beschrieben. Dort erkennt man,
dass in dem Ansatzstlick zur Verteilung dem Aus-
stoRkanal der Flussigkeit eine Schleuse vorangeht,
die durch ein zustrémseitiges Reinigungselement ab-
geschlossen ist, welches in der Lage ist, das Konser-
vierungsmittel einer die zu verteilende Flissigkeit bil-
denden ophthalmischen Lésung zurlickzuhalten, und
durch ein abstromseitiges Filterelement begrenzt
wird, das beispielsweise aus einer antibakteriellen
Membran gebildet ist.

[0006] Dennoch weisen die bekannten Vorrichtun-
gen noch eine Menge Nachteile auf, die die vorlie-
gende Erfindung Uberwindet. Werden sie insbeson-
dere fur die Behandlung von Augenkrankheiten ver-
wendet ist es zweckmaRig, die Flussigkeit tropfen-
weise in das Auge des Patienten einzutrdufeln, und
dieser Vorgang ist umso schwieriger, als er haufig
vom Patienten selbst durchgefihrt wird.

[0007] Allgemeiner gesagt erbringen diese Vorrich-
tungen nicht die gewiinschte Genauigkeit bei der
richtigen Dosierung des Produktes. Einerseits ist es
schwierig, Druck zum Ausstol3 langsam und regelma-
Rig wiederholt auszuliben, wie es erforderlich ware,
und wenn man beispielsweise beim Dricken auf die
AuRenwand des Flaschchens zu schnell vorgeht ge-
lingt es nicht, Tropfen zu bilden und es wird zuviel von
dem Produkt auf einmal ausgestolten. Andererseits
andert sich der vom Benutzer auszuibende Druck
wahrend der Verwendung der Vorrichtung. Er steigtin
dem Male, wie das Produkt verbraucht wird, und am
Ende der Nutzungsdauer bleibt immer noch ein Tot-
volumen an nicht verwendbarer Flissigkeit in dem
Flaschchen.

[0008] Daher zielt die Erfindung darauf ab, den Er-
halt eines schwachen und regelmaRigen Flissig-
keitsausstofles zu ermdglichen, wie er zur Bildung
von Tropfen winschenswert ist, wobei man die Aus-
wirkungen der Bedingungen zur Handhabung der
verformbaren Wande des Flaschchens vermeidet,
damit der Verteiler wirklich als Tropfenzahler funktio-
nieren kann. Sie zielt ebenfalls darauf ab, eine voll-
standigere Verwendung des anfangs in das Flasch-
chen gegebenen Produktes zu erméglichen.

[0009] Durch ihre verschiedenen Merkmale, wie sie
nachstehend definiert und beschrieben werden und
wie sie vorteilhaft industriell angewendet werden
kénnen, meistert die Erfindung nicht nur die Bildung
und den Ausstol3 von einzelnen Tropfen. Sie ermdg-
licht auRerdem, die Funktionssicherheit der Verpa-
ckungsvorrichtung in ihren anderen Funktionen zu
verbessern, wie beispielsweise den Reinheitszu-
stand des Produktes, seine Herstellung auf industri-
eller Ebene zu erleichtern und seine Kosten zu verrin-
gern.

[0010] Um diese verschiedenen Ziele zu erreichen,
stellt die Erfindung eine Verpackungsvorrichtung fur
eine tropfenweise zu verteilende Flussigkeit bereit,
wie sie in Anspruch 1 definiert ist, die insbesondere
ein Flaschchen mit flexibler Wand umfasst, das ma-
nuell in fortschreitender Reduzierung seines inneren
Fassungsvermégens gegen einen festen Flaschen-
hals verschiebbar ist, in welchem ein Verteilerkopf
montiert ist, an dessen Ende sich ein Kanal zum Aus-
sto® der Flussigkeit aus dem Flaschchen befindet,
dadurch gekennzeichnet, dass sie einen mikroporé-
sen Stopfen umfasst, der quer Gber den Durchfluss-
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abschnitt der Flussigkeit zwischen dem Flaschchen
und dem AusstoRkanal in den Korper des Verteiler-
kopfes eingefiigt ist, und zwar zustrémseitig einer
Kammer zur Flissigkeitsverteilung, die zwischen ei-
ner abstromseitigen Oberflache des Stopfens und
dem AusstoRRkanal angeordnet ist.

[0011] Dieser Stopfen bewirkt einen regulierten
Druckabfall im Flissigkeitsstrom, der Uber ihn durch
den bei der Reduzierung des Fassungsvermdgens in
dem Flaschchen erzeugten Druck geférdert wird. Die
Dosis, die ihn mit jeder Betatigung des Benutzers bei
der Kompression des Flaschchens durchlauft, sam-
melt sich in dem Stopfenvolumen der Verteilerkam-
mer, bevor sie den Ausstol3kanal in Form von klar se-
parierten Tropfen verlasst. Diesbezliglich scheint es,
dass die erfindungsgemafRe Vorrichtung besonders
gut funktioniert, wenn die Verteilerkammer ein ausrei-
chendes Fassungsvermdgen zur Aufnahme einer
Dosis von einem bis drei Flissigkeitstropfen hat.

[0012] Ein mikropordser Stopfen, der der Erfindung
gerecht wird, wird vorteilhaft aus einem der in dem
Flaschchen enthaltenen Flissigkeit gegenuber iner-
ten Material ausgeflihrt. Geeignete Materialien sind
insbesondere Filzstoffe oder stark pordse, offenpori-
ge Schaume, welche man aus verschiedenen Har-
zen aus organischen Polymeren erhalt. Bei den
hauptsachlichen Anwendungen der Erfindung ist es
vorteilhaft, den mikroporésen Stopfen in Form einer
Filzstoffpastille aus Harzen von Polyestern oder mo-
difizierten Polyestern wie insbesondere aus Polye-
thylenharzen niedriger Dichte oder aus Polyethersul-
fonharzen auszufihren.

[0013] Harze dieses oder vergleichbaren Typs, die
naturlich an sich bekannt sind, haben im Rahmen der
Erfindung den Vorteil, sich zur Bildung eines zylinder-
férmigen Stopfens mit Durchmessern von 0,5 bis 3
cm und Langen zwischen 0,2 und 1 cm zu eignen,
der eine ausreichende Biegsamkeit aufweist, um un-
ter Krafteinwirkung in abdichtender Weise in den vor-
teilhaft zylinderformigen Korper des Verteilerkopfes
eingepasst zu werden, und der in Langsrichtung Mi-
krokanale fur das Durchlaufen der Flissigkeit mit ei-
nem mittleren Porendurchmesser bereitstellt, der
zwischen 0,3 und 10 ym gewahlt werden kann.

[0014] Die Groflenordnungen der oben stehenden
Abmessungen eignen sich gut, um besonders bei
wassrigen Losungen von Medikamenten die ge-
wilnschte Wirkung zu erzielen, wie etwa bei Losun-
gen zur Behandlung der Hornhaut oder bei jeder an-
deren Lésung, die tropfenférmig in das Auge verab-
reicht wird.

[0015] In einer wie oben genannten Schleuse be-
treffend den friheren Stand der Technik, dargestellt
im franzdsischen Patent der Anmelderin veroffent-
licht unter der Nummer 2 638 428, ist der Stopfen der

Vorrichtung der Erfindung so gestaltet und angeord-
net, dass er die Schleuse Uber ihren gesamten Quer-
schnitt einnimmt, und dies vorzugsweise auf ein bis
zwei Drittel ihrer Hohe in Langsrichtung, wobei der
Rest dieser Hohe der Verteilerkammer vorbehalten
ist.

[0016] Es ist ebenfalls vorteilhaft, den Stopfen mit
einem abstrémseitigen Filterelement des Typs einer
antibakteriellen Membran zu kombinieren, um den
Schutz der in dem Flaschchen enthaltenen Flissig-
keit durch eine Vermeidung ihrer Kontamination
durch die Umgebungsluft sicherzustellen. Eine be-
sonders gut passende Membran weist Ublicherweise
eine Dicke von einigen Zehntel Millimetern und eine
mittlere MaschengrofRe zwischen 0,2 und 0,8 uym auf.
Mit Lésung vollgesogen verhindert sie das Eindrin-
gen von Umgebungsluft in das Flaschchen im Aus-
tausch gegen die ausgestoliene Flissigkeit. Es ist
folglich klar, dass sich der von der Erfindung vorgese-
hene Stopfen véllig von ihr unterscheidet, sowohl in
seiner Struktur, als auch in seiner Funktion.

[0017] Im Zusammenhang mit dem Vorhandensein
eines abstrOmseitigen Filter- oder Reinigungsele-
mentes, das vorteilhaft aus einer antibakteriellen
Membran gebildet ist, weist die Erfindung als sekun-
dares Merkmal die Tatsache auf, dieses Element ge-
gen ein am Korper des Verteilerkopfes angebrachtes
Ansatzstick gedrickt anzuordnen, wobei in dem
Korper der AusstoRkanal gefiihrt wird. In der Praxis
muss hier klar werden, dass die Membran flach zwi-
schen zwei gleichwohl lochgestanzten Tellern abge-
stutzt ist, sodass vermieden wird, dass zwischen
zwei Verteilungsphasen membranbenetzende Flis-
sigkeit Ubrig bleibt, was deren Funktionieren schaden
wirde.

[0018] Als bevorzugtes Beispiel kann ein solcher
Teller aus dem Material des Verteilerkopfes durch
sternférmige Rippen ausgeflihrt werden, die zwi-
schen der abstromseitigen Seite des mikroporésen
Stopfens und der antibakteriellen Membran einen
Abstandhalter bilden. Im Zusammenwirken mit ihnen
weist das Ansatzstiick vorteilhaft Rillen aus konzent-
rischen ringférmigen Sektoren um eine zentrale Off-
nung des Ausstof3kanals auf.

[0019] AuRerdem kann der Verteilerkopf, der in dem
Flaschenhals einen Einsatz oder eine Gondel bildet,
zusatzlich noch ein weiteres Reinigungselement tra-
gen, das sich zustréomseitig des mikroporésen Stop-
fens befindet, besonders ein an sich herkdbmmliches
Element, das geeignet ist, der ausgestoltenen Flis-
sigkeit ein Konservierungsmittel zu entziehen, wel-
ches dann in dem Flaschchen zurlickbleibt, wie es
beispielsweise bei ophthalmischen Lésungen win-
schenswert ist. Gemal weiteren Ausfihrungsformen
der Vorrichtung der Erfindung kann derselbe Stopfen
mehrere der oben genannten Funktionen kombinie-
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ren. Dies wird insbesondere der Fall sein, wenn der
Stopfen an seiner zustréomseitigen Oberflache eine
geeignete Deck- oder Behandlungsschicht umfasst.

[0020] In allen Fallen ermdglicht es die Regulierung,
die den Stopfen der Vorrichtung der Erfindung gegen-
Uber dem durch ihn hindurch geférderten Flussig-
keitsstrom festhalt, indem sie verhindert, dass sich
oberhalb des Flaschchens selbst (ibermaBige Uber-
driicke ausbilden, den der Tropfenbildung bestmdg-
lich angepassten Druckunterschied zwischen dem
Inneren des Flaschchens und dem AuReren fest ein-
zustellen. Ebenso scheint es, dass die Verteilung der
Flussigkeit, die in gleichmaRiger Weise Uber den ge-
samten Querschnitt ihrer Strecke durch die Mikroka-
nale 1auft, bevor sie sich in der Verteilerkammer am
Ausgang des Stopfens sammelt, sehr zu dem von der
Erfindung bewirkten, glinstigen Effekt beitragt.

[0021] Weitere Merkmale der Erfindung stehen un-
mittelbar mit den vorherigen in Zusammenhang, so-
weit es die verbesserten Bedingungen zur Tropfenbil-
dung erméglichen, die Konstruktion der gesamten
Vorrichtung den Erfordernissen der Praxis durch An-
derung ihrer Abmessungen und ihres Fassungsver-
mogens besser anzupassen und ihre kostengunstige
Herstellung zu erleichtern.

[0022] GemalR einer der Ausfuhrungsformen der
Vorrichtung der Erfindung ist die Wand des Flasch-
chens mit zylinderférmigen Abmessungen in Form ei-
nes in Langsrichtung verformbaren Blasebalgs durch
einen starren Querboden abgeschlossen. Sie ist vor-
teilhaft aus einem einzigen Stlick formbaren Materi-
als mit dem starren Flaschenhals zur Montage des
Verteilerkopfes und mit einem &aufleren Verstar-
kungsring gebildet, der sich radial uber die Abmes-
sungen des Blasebalgs erstreckt und sich von einer
automatischen Montagemaschine ergreifen Iasst,
ohne die zerbrechlichere Wand des Blasebalgs zu
berthren.

[0023] Es ist vorteilhaft vorgesehen, dass ein sol-
ches Blasebalgflaschchen Uber seinen Flaschenhals
an die Innenseite einer dufReren Schutzschale mon-
tiert ist, die es auf einem uberwiegenden Teil seiner
Lange umhiillt. Der oben genannte dufere Ring ist
dann sehr nutzlich fur den Arbeitsgang eines Monta-
geverfahrens, das darin besteht, das Flaschchen un-
ter Krafteinwirkung in diese Schale zu driicken, in-
dem es mit einem Rohr gehandhabt wird, das seinen
Anschlag am Ring hat.

[0024] Wenn es wiinschenswert ist, dass die Blase-
balgwand auf fast ihrer gesamten Lange komprimiert
werden kann, besteht eine gut geeignete Lésung da-
rin, der Schutzschale des Blasebalgs eine Lange zu
geben, die wenigstens derjenigen des nicht kompri-
mierten Blasebalgs entspricht, und sie zusatzlich mit
einer Spalte zu versehen, die Zugang von ihrem offe-

nen Boden aus gewahrt.

[0025] Dennoch ermdglicht die Erfindung statt die-
ser Losung jene zu bevorzugen, nach der die Schale
einen durchgehend zylindrischen auReren Umfang
hat und mit einer sich in ihrer Verlangerung an sie an-
passenden Verschlusshille verbunden ist, die
zwecks Zugangs zum unteren Boden des Flasch-
chens abnehmbar ist. Dies hat nicht nur den Vorteil,
das biegsame Flaschchen besser zu schitzen, son-
dern auch denjenigen, besser zu einer automatisier-
ten Fertigung mit Anbringung von Klebeetiketten um
die zylindrische Schale zu passen.

[0026] Die Erfindung wird nun vollstéandiger im Rah-
men ihrer bevorzugten Merkmale und Vorteile be-
schrieben, indem auf die Figuren der beigefugten
Zeichnungen Bezug genommen wird, die sie veran-
schaulichen und in denen:

[0027] Fig.1 eine Verpackungsvorrichtung von
wassrigen Flissigkeiten gemal der vorliegenden Er-
findung darstellt, wovon sie den oberen Teil in Hohe
des Verteilerkopfes im Schnitt zeigt;

[0028] Fig. 2a die gesamte Vorrichtung in ihrer Ein-
satzposition mit dem Kopf nach unten mit ihrem ab-
genommenen Stopfen in Eig. 2b zeigt;

[0029] Fig. 3 eine Ausflihrungsvariante der vorher-
gehenden Vorrichtung veranschaulicht, die sich von
ihr durch die Bildung der duferen Schutzschale des
Blasebalgflaschchens unterscheidet;

[0030] Fig. 4 schematisch die Hauptstationen einer
Montagemaschine der verschiedenen Elemente der
Vorrichtung in einer Serienfertigung zeigt;

[0031] und Fig. 5 die Einbauphase des Blasebalgs
in seine Schale veranschaulicht, die das mit Hilfe ei-
ner solchen Maschine durchgefliihrte Montageverfah-
ren umfasst.

[0032] Die beschriebene Verpackungsvorrichtung
ist derart, dass sie sich besonders fir tropfenweise
zu verteilende, wassrige Flissigkeiten eignet, und
ganz besonders fiir pharmazeutische Lésungen in
wassriger Umgebung wie die Losungen der so ge-
nannten Augentropfen.

[0033] Sie umfasst einen Behalter zur Aufnahme
der Flissigkeit, der aus einem Flaschchen 1, das sich
in einen Hals 5 6ffnet, einer aulReren Schutzschale 8
um dieses Flaschchen, einem Verteilerkopf 2, des-
sen Korper 3 einen zwischen zwei Positionen in dem
Hals 5 des Flaschchens beweglichen Einsatz bildet,
und einem Ansatzstiick 4 besteht, das diesen Korper
aullerhalb des Flaschchens vervollstandigt, welches
von einem AusstolRkanal 41 durchbohrt ist. Eine ab-
nehmbare Verschlusskappe 7 deckt das Ganze ab.
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[0034] Das innere Fassungsvermdgen des Flasch-
chens 1 ist durch manuelle Betatigung durch Verfor-
mung seiner Wande variabel. Aus den Figuren ist er-
sichtlich, dass, im wesentlichen Abschnitt seines in
Langsrichtung entlang der Achse der Vorrichtung ge-
legenen Teils, vertikal in der dargestellten Position,
seine Wand zylinderformige Abmessungen in der
Form eines Blasebalgs 12 hat, der komprimierbar ist,
indem seine Lange reduziert wird. Genauer gesagt,
und wie besonders aus Fig. 2 hervorgeht, betatigt
der Benutzer dazu einen starren Boden 13 des Bla-
sebalgs 12, den er mit einem Finger (im Allgemeinen
dem Zeigefinger, wenn er das Flaschchen an seinem
Kopf zwischen dem Daumen und dem Mittelfinger
halt) in Richtung des Flaschenhalses und des damit
verbundenen Verteilerkopfes driickt. Die daraus re-
sultierende Reduzierung des Fassungsvermdgens
geschieht allmahlich und ungleichmaRig bei jeder
tropfenweisen Verteilungsphase in dem Male, wie
die Vorrichtung mit Mitteln ausgestattet ist, die die
AuRenluft daran hindern, im Austausch gegen die
ausgestoRRene Flussigkeit in das Flaschchen zurtick-
zukehren.

[0035] Die letztere Fahigkeit wird ihm in der hier be-
schriebenen, bevorzugten Ausflihrungsform durch
eine antibakterielle Membran 9 verliehen, die flach
zwischen zwei Stitztellern Uber den gesamten
Durchflussabschnitt der Flissigkeit in dem Kérper 3
des Verteilerkopfes abgestutzt ist. Sie ist auflerdem
so angeordnet, dass sie auferhalb der Nutzungszei-
ten wahrend der tropfenweisen Verteilung niemals
von der Flussigkeit des Flaschchens benetzt bleibt.
Dies ermdglicht es, die Effizienz der Membran bei ih-
rem antibakteriellen und luftdichten Betrieb wahrend
der gesamten Lagerungs- und Nutzdauer des
Flaschchens zu erhalten. Eine solche an sich her-
kémmliche Membran hat beispielsweise eine mittlere
PorengréfRe von 0,45 pm.

[0036] Gemal der Erfindung istin dem Koérper 3 des
Verteilerkopfes quer Uber den Durchflussquerschnitt
der FlUssigkeit zwischen dem Flaschchen 1 und dem
Ausstof3kanal 41 ein mikropordser Stopfen 6 ange-
ordnet. Dieser Stopfen ist aus einem Stiick eines zy-
linderférmigen Stabes gebildet und aus einem neu-
tralen Material hergestellt, das gegenuber der zu ver-
teilenden Flussigkeit, die in dem Flaschchen mit all
seinen Bestandteilen enthalten ist, also einschlief3-
lich beispielsweise gegenlber einem in einer oph-
thalmischen Lésung enthaltenen Konservierungsmit-
tel, chemisch inert ist. Genauer gesagt handelt es
sich bei dem beschriebenen Beispiel um ein organi-
sches Material auf Basis eines Polyethylenharzes,
das eine bestimmte elastische Biegsamkeit aufweist,
wodurch die abdichtende Montage des Stopfens in
den Verteilerkopf leicht sichergestellt wird, indem er
unter Krafteinwirkung in seinen Kérper 3 eingesetzt
wird, vorausgesetzt dass letzterer einen inneren zy-
linderférmigen Abschnitt desselben Durchmessers

ohne Spiel aufweist.

[0037] Aus Fig. 1 ist ersichtlich, dass sich der Stop-
fen 6 nicht in Langsrichtung bis zu der inneren Mun-
dung des AusstolRkanals 41 erstreckt. Im Gegenteil
ist er zustromseitig einer Kammer 31 angeordnet, die
in dem zylinderférmigen Korper 3 zwischen einer den
Stopfen 6 abschlielenden abstrémseitigen Oberfla-
che 63 und der Endseite des Ansatzstlcks 4 ange-
ordnet ist. Diese Kammer weist also einen in Bezug
auf den AusstoRRkanal 41 erweiterten Querschnitt auf,
der in Wirklichkeit wenigstens genauso erweitert ist,
wie der Querschnitt des Stopfens 6, und dies sogar
etwas mehr, wie in Fig. 1 veranschaulicht wird. Die
Kammer dient als Verteilerkammer fir die vom Be-
nutzer durch den Stopfen gedriickte Flussigkeit in
dem Male, wie sie — wie beschrieben — ein ausrei-
chendes Fassungsvermdégen aufweist, um die Flis-
sigkeit, die den Stopfen 6 durchlaufen hat, in einer
Menge aufzunehmen, die einer Verteilungsdosis ent-
spricht.

[0038] In dem beschriebenen speziellen Beispiel
wird angenommen, dass der Stopfen 6 fast zwei Drit-
tel der Hohe in Langsrichtung des Korpers 3 besetzt,
dessen Lage bei der ersten Verwendung der Vorrich-
tung mit dem Hals 5 Gbereinstimmt, wobei die restli-
che Hohe bis zur Basis des Ansatzstlicks 4, das in
seinem Zentrum durch die Offnung des AusstoRka-
nals 41 durchbohrt ist, der Verteilerkammer 31 vorbe-
halten bleibt. Das mikroporése Material weist eine
mittlere Porengrdf3e in der GréRenordnung von 0,5
pum auf.

[0039] Der auf diese Weise gebildete und angeord-
nete Stopfen 6 ist betriebsbereit, um einen regulier-
ten Druckabfall im Flussigkeitsstrom zu bewirken, der
von dem mit jeder Betatigung zur Reduzierung des
Fassungsvermdégens in dem Flaschchen 1 erzeugten
Druck durch ihn hindurch geférdert wird. Er tragt so
mit der Kammer 31, die die Flussigkeit sammelt, um
sie an den Eingang des Kanals 41 abzugeben, und
ebenso mit derselben Funktionsweise des Blase-
balgs dazu bei, eine gute, wirklich tropfenweise Ver-
teilung sicherzustellen, indem ein Differenzdruck fur
den Ausstol} festgelegt wird, der praktisch nicht mehr
davon abhangt auf welche Art und Weise der Benut-
zer auf den Boden des Blasebalgs drickt, um ihn zu
komprimieren mehr oder weniger schnell, mit gréRRe-
rer oder geringerer Anstrengung.

[0040] Da es sich um ein fiir ein pharmazeutisches
Produkt vorgesehenes Flaschchen handelt, ist es
zweckmaRig, dieses Produkt wahrend seiner Lage-
rung vor der ersten Verwendung von jeder moglichen
Kontamination zu isolieren. Zu diesem Zweck wurde
die Vorrichtung der Erfindung konzipiert, um einen
abdichtenden Verschluss zwischen dem Verteiler-
kopf und dem Inneren des Blasebalgs 12 zu ermdgli-
chen, was uberdies den Vorteil hat, gleichzeitig jede
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Zirkulation der Flussigkeit bis zu der antibakteriellen
Membran, unabhangig von der Position des Flasch-
chens zu hemmen.

[0041] Dieser abdichtende Verschluss bringt die
Form des Verteilerkopfes in engen Zusammenhang
mit derjenigen des Flaschenhalses; dazu kommt ge-
mal der genauer in den Fig.1 und Fig. 3 veran-
schaulichten Ausfliihrung das Zusammenwirken der
abnehmbaren Verschlusskappe 7 mit der aufieren
Schale 8.

[0042] Wie insbesondere Fig. 1 zeigt, ist der Vertei-
lerkopf 2 Uber seinen Korper 3, der in dem festen Fla-
schenhals 5 beweglich ist, zwischen zwei vorbe-
stimmten Positionen montiert. Bei beiden bleibt der
Kérper 3 in dem Hals 5 abdichtend montiert, und
zwar dank dreier Auspragungen 32 , die er auf ring-
formigen Ausbeulungen auf seiner Peripherie um-
fasst, und die elastisch in entsprechende ringférmige
Ausnehmungen eingreifen, die an der inneren Ober-
flache des Halses 5 in Form von in Langsrichtung ne-
beneinander liegenden Rillen angeordnet sind.

[0043] Vor der ersten Verwendung befindet sich der
Verteilerkopf in der oberen, in Fig. 3 veranschaulich-
ten, so genannten Sicherheitsposition, wobei sich
zwei der Auspragungen 32 in zwei Rillen des Halses
5 befinden, wahrend die dritte (hoher liegende) ledig-
lich gegen das Ende des Halses 5 zu liegen kommt.
In dieser Position befindet sich eine untere Schale
33, die der Korper 3 umfasst, in dichtem Kontakt mit
der inneren Oberflache dieses Halses, der einer ke-
gelférmigen Oberflache folgend fiir sie einen Sitz 52
um die Achse der Vorrichtung bildet. Die Schale 33
schlief3t dann, in abdichtender Weise, das Innere des
Flaschchens 1, und die in ihm enthaltene Flussigkeit
kann nicht zu dem Stopfen 6 zirkulieren.

[0044] Wenn dagegen der Verteilerkopf bis zu der in
Fig. 1 veranschaulichten Position, hier Verflugbar-
keitsposition genannt, nach unten gedriickt wird, so
wird die Schale 33 in einen Teil 51 des festen Halses
verschoben, in dem der Innendurchmesser grolier
ist. In dieser Position ist die Verbindung zwischen
dem Blasebalg 12 und dem Verteilerkopf auf dem
Umweg Uber drei Offnungen 34 gedffnet, die jeweils
etwa ein Drittel des Querschnittes des Korpers 3 ein-
nehmen, zwischen drei Rippen, die die Schale 33 mit
diesem Korper verbinden. Die in dem Blasebalg 12
enthaltene Flussigkeit ist dann frei, Uber die Verteiler-
kammer 31 eine zustromseitige Flache 62 des Stop-
fens 6 zu erreichen, sofern der Benutzer durch Hand-
habung des Blasebalgs 12 einen Uberdruck in dem
Flaschchen erzeugt. In dieser Position bleibt die
Dichtigkeit auf dem Umfang des Korpers 3 durch die
Tatsache sichergestellt, dass die beiden oberen Aus-
pragungen 32 in die Rillen des Halses 5 gesteckt
sind, wahrend die dritte (dieses Mal die untere) ge-
gen eine innere Schulter 53 desselben anstoft.

[0045] Die Verschiebung des Verteilerkopfes zwi-
schen seinen zwei verschiedenen Positionen in
Langsrichtung im Inneren des Halses 5, von der Si-
cherheitsposition zu der Verfugbarkeitsposition, wird
durch eine Betatigung der das Ganze abdeckenden
Verschlusskappe 7 bei der ersten Verwendung er-
reicht.

[0046] Die Gestaltung der Verschlusskappe 7 geht
aus den Fig. 1 und Fig. 3 hervor. An der Innenseite
umfasst sie aus Mitteln, die unter allen Bedingungen
mit dem Ansatzstiick 4 zusammenwirken, ein zentra-
les Zapfchen 71, das leicht in das ausgeweitete Ende
des Kanals 41 hineinragt, eine ringférmige Krone 72,
die sie bei der Zentrierung auf der AuRenflache einer
kegelférmigen Verlangerung 43 der Basis 42 des An-
satzstucks 4 fuhrt, das axial von dem Kanal 41 durch-
drungen wird, und eine weitere ringférmige Krone 73
wesentlich gréReren Durchmessers, die sich mitihrer
flachen Oberflache auf die AuRenflache der Basis 42
stutzt.

[0047] Die Verschlusskappe 7 ist durch Abschrau-
ben abnehmbar. Dennoch wird sie nicht direkt mit
dem Hals 5 des Flaschchens verschraubt, sondern
mit der oben genannten Schale 8. Diese Schale ist in
all ihren Teilen starr. Zusatzlich zu einem Hauptteil
81, das um den Blasebalg 12 eine Hiille bildet, um-
fasst sie als Verlangerung einen Flaschenhals 82, der
fest auf dem Hals 5 des Flaschchens montiert ist. Auf
Fig. 1 ist zu sehen, dass zu diesem Zweck der Fla-
schenhals 82 und der Hals 5 komplementéare Profilo-
berflachen mit Schultern oder Auspragungen aufwei-
sen, die ein festes Einklinken durch elastisches Auf-
stecken ermdglichen, ohne dass es dort notwendig
ware, Dichtigkeit sicherzustellen.

[0048] Auf seiner dulieren Umfangsflache bildet der
Hals 82 der Schale 8 ein Schraubengewinde 84, mit
dem ein entsprechendes Gewinde an der inneren
Oberflache der Verschlusskappe 7 zusammenwirkt.
Letztere umfasst anfangs einen Ring der Unversehrt-
heit 74, der sie daran hindert, Gber die in Eig. 3 ver-
anschaulichte  Sicherheitsposition  hinaus ver-
schraubt zu werden, wo die Schale 33 in dichtem
Kontakt mit der entsprechenden Innenwand des
Flaschchens (Sitz 52) ist, um das komprimierbare in-
nere Fassungsvermogen des Flaschchens zu schlie-
Ren.

[0049] Wenn der Benutzer den Ring der Unver-
sehrtheit 74 abnimmt ist er imstande, die Verschluss-
kappe 7 bis zu der Verwendungsposition zu ver-
schrauben, in welcher sie auf einer oberen Schulter
83 der Schale 8 anstoRt. Wahrend ihrer Verschie-
bung in Langsrichtung nimmt die Verschlusskappe 7
den Verteilerkopf 2 mit und drickt ihn so in das
Flaschchen hinein, bis sich die Offnungen 34 &ffnen.
Spater kann die Verschlusskappe bei jeder Vertei-
lungsphase des Produkts auf- und zugeschraubt
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werden, ohne dabei den Verteilerkopf zu verschie-
ben. Es kann hier bemerkt werden, dass die Schale
8 und die Verschlusskappe 7 vorteilhaft denselben
Aulendurchmesser aufweisen, und dies nicht nur,
um die Asthetik zu verbessern, sondern auch, um die
automatisierte Fertigung zu erleichtern.

[0050] In Bezug auf die Konstruktion des Verteiler-
kopfes 2 kann in Fig. 1 beobachtet werden, dass der
mikroporése Stopfen 6 wahrend der Montage in den
Koérper 3 des Kopfes 2 eingesetzt wird, wenn letzterer
noch nicht mit dem Ansatzstlck 4 versehen ist. Das
Einschieben des Stopfens erfolgt von der oberen Off-
nung der inneren zylinderférmigen Roéhre des Kor-
pers, die eine glatte Oberflache aufweist, bis er gege-
benenfalls auf einer inneren Schulter 35 anstoRt.

[0051] An seinem oberen Ende (in der Position der
Fig. 1 und 2) bildet der Kérper 3 einen dulReren Kra-
gen 36, der konzipiert wurde, um am oberen Ende
sowohl des Halses 5 der Flasche, als auch des Hal-
ses 82 der Schale 8 anzustofRen, wenn der Verteiler-
kopf bei der ersten Verwendung von der Sicherheits-
position in die Verfligbarkeitsposition wechselt. Auf
diesem Kragen 36 wird die Montage des Ansatz-
stlicks 4 ausgefihrt, vorteilhaft durch einfaches Kle-
ben. Aullerdem, aber von der Innenseite, ist derselbe
Kragen angepasst, um eine Struktur 38 einzufligen,
die mit ihm in dem Material des Einsatzkorpers 3 aus
einem einzigen Stuck geformt ist, und die unter ande-
rem die Funktion hat, den Stopfen 6 an seiner ab-
stromseitigen Flache 63 zurlickzuhalten.

[0052] Diese Struktur 38 eines sehr reichlich stern-
férmig lochgestanzten Typs hat aber aulerdem die
Aufgabe, einen Abstandshalter zwischen dem Stop-
fen 6 und der Basis 42 des Ansatzstiicks 4 zu bilden.
Auf diese Weise halt sie den Raum der Verteilerkam-
mer 31 frei, den sie durch erweiterte Wande zwi-
schen ihren radialen Stegen begrenzt, die an den
zentralen zylinderférmigen Teil anschlief3en.

[0053] Aufierdem dient sie durch ihren Umfang und
durch den Zuschnitt ihrer Rippen zum Befestigen und
Abstitzen der antibakteriellen Membran 9. Man kann
sagen, dass sie auf diese Weise einen der Stitzteller
der Membran bildet, indem sie diese gegen die Un-
terseite der Basis 42 des Ansatzstiicks 4 drickt, die
den anderen Teller bildet. In dieser Basis, also auf der
anderen Seite der Membran, sind ringférmige Rillen
44 angeordnet, die einen durchgehenden Kontakt mit
der Membran 9 verhindern. Auf diese Weise wird si-
chergestellt, dass die flach zwischen ihren beiden
Stitztellern eingefasste Membran zwischen zwei auf-
einander folgenden Verteilungen trotz der Wirkung
ihrer Oberflachenspannung nicht durch die Lésung
benetzt bleibt.

[0054] Was die Konstruktion der Schale 8 betrifft,
veranschaulichen die Figuren zwei verschiedene

Ausfihrungsformen, die jedoch beim Zusammenwir-
ken mit den anderen Organen der Vorrichtung, wie
sie in Fig. 1 veranschaulicht sind, identisch sind.

[0055] Die erste dieser Ausfihrungsformen ist in
Fig. 2a veranschaulicht, in der Verteilungsposition,
mit dem Kopf nach unten, wobei die Verschlusskappe
7 vom Benutzer abgenommen wurde (Fig. 2b). In
diesem Fall umgibt die Schale 8 den Blasebalg 12 auf
der gesamten Lange, die er vor der ersten Benutzung
aufweist. Aullerdem hat sie keinen Boden und sie
weist eine langliche Spalte 85 auf.

[0056] Um eine Tropfenabgabe durchzufihren,
schiebt der Benutzer einen Finger durch diese Spal-
te, um uber den offenen Boden 81 der Schale 8 den
Boden 13 des Blasebalgs zu erreichen. In dem Ma-
Re, wie sich das Flaschchen leert, verflgt er immer
Uber einen ausreichenden Zugang durch die Spalte
85, um die Langskompression des Blasebalgs aus-
zufiihren, bis nicht mehr als eine Menge Uibrig bleibt,
die dem unvermeidbaren Totvolumen entspricht.

[0057] Die zweite Variante hat den Vorteil, besser
die durch den mikroporésen Stopfen 6 gebotenen
Méglichkeiten zu nutzen. Der Zugang zu dem starren
Boden 13 des Blasebalgs erfolgt immer noch durch
einen offenen Boden der Schale 8. Doch diese um-
fasst keine langliche Spalte mehr. Sie hat also einen
durchgehenden, zylinderférmigen Umfang, was eine
grolere Vereinfachung bei der Herstellung durch die
Tatsache mit sich bringt, dass in einer Fertigungsstra-
Re leicht Etiketten aufgeklebt werden kénnen. Die
Schale 8 wird dann mit einer Verschlusshtille 87 ver-
bunden, die geeignet ist, um den Boden der Schale
um den Blasebalg zu schlief3en, aber dies natirlich in
abnehmbarer Weise.

[0058] Es versteht sich von selbst, dass die Schale
8, mit Ausnahme der mdglichen Verschlusshiille 87,
vorteilhaft aus einem einzigen Stlick durch Formguss
von Kunststoff nach den bekannten Einspritztechni-
ken ausgeflhrt ist. Ebenso verhalt es sich mit dem
Flaschchen 1, solange bei demselben Material ver-
schiedene Wanddicken vorgesehen sind, um einer-
seits die Festigkeit des Halses 5 und des Bodens 13,
andererseits fur den Rest eine ausreichende Bieg-
samkeit sicherzustellen, welche die Bildung des fle-
xiblen Blasebalgs 12 durch einen nachverformenden
Arbeitsgang erlaubt.

[0059] Dennoch weist das Flaschchen 1 eine unge-
wohnte Besonderheit auf. Es handelt sich um das
Vorhandensein eines aufleren Vorsprungs 55, der
auf der Basis des Halses 5 eine noch feste Krone bil-
det, also einen Verstarkungsring, dessen aulerer
Umfang sich Uber die Abmessungen des Blasebalgs
12 hinaus erstreckt und dort eine flache radiale Ober-
flache bildet. Sein Nutzen steht mit dem Montagever-
fahren der verschiedenen Elemente der Vorrichtung
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der Erfindung in Zusammenhang, wie es nun kurz un-
ter Bezugnahme auf die Fig. 4 und Fig. 5 beschrie-
ben wird, ohne die Teile der Anlage, die an sich fur
automatisierte Industrieanlagen in ihrer Bauart, Zu-
sammenhangen und Funktionen herkdmmlich sind,
ausfuhrlich zu beschreiben.

[0060] Gemal diesen Figuren umfasst die Anlage
eine zentrale, karusselférmige Montagestation, in der
ein horizontaler Teller 101 derart rotierend montiert
ist, dass er der Reihe nach vier identische Kammern
an seiner Peripherie vier ringsherum angeordneten
Stationen zuwendet. Auf Fig. 4 ist zu sehen, dass
diese Stationen drei Versorgungsstationen 102, 103,
104 umfassen, wobei jede in an sich bekannter Wei-
se durch einen Vibrator gebildet ist, der die zu mon-
tierenden Elemente mit einem Trichter 105 aufnimmt,
um sie eines nach dem anderen in eine Rinne zu be-
fordern, die sie richtig anordnet, um in ein durch die
Bezugsziffer 107 angedeutetes Transportsystem auf-
genommen zu werden. In H6he der vierten Station ist
die Montage der Vorrichtung in der Kammer, in der
sie ankommt, abgeschlossen; sie wird dann transpor-
tiert und in einem Behalter 122 mit guten Stiicken ge-
sammelt, bis auf die entdeckten fehlerhaften Stlicke,
die abgezogen und einem Ausschussbehalter 123
zugefiihrt werden.

[0061] Wahrend der Herstellung einer bestimmten
Vorrichtung gemaf der Erfindung fihrt jede Versor-
gungsstation der Montagestation, nacheinander zu-
erstdie Schale 8, die in Fig. 5 in der Kammer 121 ein-
geklemmt zu sehen ist, (wobei die Schale 8 hier vom
Typ mit Spalte 85 ist), dann das Flaschchen 1, und
schliellich die Bodenhiille 87 zu, die die Schale von
Fig. 3 vervollstandigt. Als Variante kénnen sich an
dieser dritten Versorgungsstation oder an anderen
Stationen, die dem Drehteller hinzuzufligen waren,
zu montierende Elemente wie etwa die Verschluss-
kappe 7 (die dann auf der anderen Seite des Drehtel-
lers dargestellt ware), das Ansatzstlick 4 oder Verpa-
ckungshdllen befinden.

[0062] Fig.5 zeigt die Anlage in der Ebene der
zweiten Versorgungsstation, welche der Verarbei-
tung des Flaschchens in der Montagekette ent-
spricht, um den Nutzen seines Verstarkungsrings 55
zu veranschaulichen.

[0063] Es kann dort insbesondere beobachtet wer-
den, dass das Flaschchen 1 mit dem Kopf nach unten
gehandhabt wird, wahrend sein Blasebalg durch ein
Rohr 112 geschutzt ist, das zu der Ausstattung des
Transportsystems gehort. Bis zu dieser Phase wird
dagegen zwecks Vermeidung von Unubersichtlich-
keit in der sehr schematischen Darstellung nicht ge-
zeigt, dass das Flaschchen 1 bereits mit der Produkt-
flissigkeit gefullt und mit dem Einsatz zur Montage
des Stopfens 6, d. h. mit dem Koérper 3 des Verteiler-
kopfes versehen wurde, der aber noch nicht durch

das Ansatzstlick 4 vervollstandigt ist, das spater dar-
auf geklebt wird.

[0064] Wir bedienen uns hier der Beschreibung der
Konzeption fiir die Vorrichtung. Mit seinem mikropo-
rosen Stopfen bildet der Korper 3 einen wirksamen
Verschluss fir das Flaschchen solange man nicht auf
dessen starren Boden 13 drickt, um sein inneres
Fassungsvermégen zu reduzieren und auf diese
Weise einen Uberdruck gegeniiber dem AuRenraum
zu erzeugen. Dank der elastischen Komprimierbar-
keit des Stopfens auf seinem Umfang wird die Dich-
tigkeit allein durch den Stopfen in dem festen Hals si-
chergestellt, der das Flaschchen verlangert. Dies er-
moglicht folglich, in Kombination mit dem aufReren
Verstarkungsring 55 des Halses, es in der Montage-
maschine mit dem Kopf nach unten zu handhaben.
Es ermdglicht ebenfalls, seine Position in dem Vertei-
lerkopf bis zu der Sicherheitsposition zu kontrollieren,
ohne bis zu der Verwendungsposition zu gehen.

[0065] Das Flaschchen 1 wird namlich in dieser Po-
sition transportiert, wahrend es durch Saugwirkung
an seinem starren Boden aufgehangt ist, bis es sich
Uber der Schale 8 befindet, die bereits in der Kammer
121 platziert ist. Wahrend der gesamten Verarbei-
tungszeit in dieser Station ist sein Blasebalg durch
die Tatsache unverformbar, dass das untere Ende
des Rohrs 112 sich auf dem Ring 55 abstutzt, genau-
er auf dessen Rickseite, die uber den Blasebalg hin-
ausragt. Ebenfalls durch eine mechanische Druck-
wirkung, die tber das mit Spiel in die Schale 8 einge-
setzte Rohr 112 auf diesen Ring ausgeubt wird, wird
das Flaschchen gestol3en, um seinen festen Hals 5 in
die Mindung 82 der Schale 8 zu treiben, und dies,
ohne den Einsatz 3 zu berihren, der sich in der Si-
cherheitsposition befindet.

[0066] Derselbe Verstarkungsring 55 kann in entge-
gengesetzter Richtung dazu dienen, das Flaschchen
durch ein geeignetes Greifwerkzeug zu halten, wenn
der Einsatz bis zu dieser Sicherheitsposition in sei-
nen Hals hineingedrickt wird.

[0067] Die oben stehende Beschreibung wurde nur
als anschauliches Beispiel angegeben, das in keiner
Weise begrenzend ist; es ist klar, dass dort Anderun-
gen oder Varianten eingebracht werden koénnen,
ohne deshalb den Rahmen der vorliegenden Erfin-
dung zu verlassen.

[0068] Insbesondere wurde oben nicht erwahnt,
dass die Schale 33, die aus einem einzigen Stlck in
dem Material des Einsatzkérpers 3 geformt ist, zur
Achse der Vorrichtung hin ausgehohlt ist, obgleich
dies deutlich aus den Figuren hervorgeht. Diese Be-
sonderheit verbessert die Funktionsweise wahrend
der Zirkulation der Flussigkeit zu dem Stopfen 6.

[0069] Gleichermalen sind die drei Rippen, die die-
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se Schale tragen (zwischen den Offnungen 34 zum
Durchlass der Flissigkeit) fahig, auf ihrer oberen
Schnittflache (Fig. 1) also genau zustrOmseitig des
Stopfens 6, einen gegeniber einem Bestandteil der
Flissigkeit, der nicht in den ausgestof3enen Tropfen
bleiben sollte, selektiven Filter aufzunehmen. Dies
ware beispielsweise bei einer ophthalmischen L6-
sung der Fall, die ein Konservierungsmittel enthalt,
das durch eine Filter- oder Reinigungsmembran
durch Adsorption zuriickzuhalten ware. Dennoch ist
anzumerken, dass im Allgemeinen das Vorhan-
densein des Stopfens 6, je nach seinem Material und
seinen Porenabmessungen, ausreicht, um die not-
wendige Wirkung zu erzielen. Aulterdem kann noch
erwogen werden, ihn einer geeigneten Behandlung
zu unterziehen, bei der an sich bekannte Techniken
angewandt werden, besonders wenn der Stopfen
aus einem Filzstoff aus nicht gewebten Fasern mit ei-
ner Dichte besteht, die Polyethylen niedriger Dichte
entspricht.

[0070] SchlieBlich kann unter Bezugnahme auf
Fig. 1 bemerkt werden, dass die Basis 42 des An-
satzstlicks 4 einen Rand aufweist, der ein Becken be-
grenzt, in dem die Membran 9 untergebracht ist. Auf
diese Weise ist letztere vor Beschadigungen mecha-
nischen Ursprungs geschitzt, bis das Ansatzstiick
auf den Korper 3 gesetzt wird, welcher an der Peri-
pherie der Struktur 38 eine zu derjenigen dieses Ran-
des komplementare Form aufweist.

Patentanspriiche

1. Verpackungsvorrichtung fur eine tropfenweise
zu verteilende Flissigkeit,
mit einem Flaschchen (1) mit flexibler Wand, das ma-
nuell in fortschreitender Reduzierung seines inneren
Fassungsvermoégens gegen einen festen Flaschen-
hals (5) verschiebbar ist,
in welchem in abdichtender Weise ein Verteilerkopf
(2) montiert ist, an dessen Ende sich ein Kanal (41)
zum Ausstofld der Flussigkeit aus dem Flaschchen
befindet,
dadurch gekennzeichnet,
— dass sie einen mikropordsen Stopfen (6) umfasst,
der quer uber den Durchflussabschnitt der Flissig-
keit zwischen dem Flaschchen (1) und dem AusstoR3-
kanal (41) in einen Korper (3) des Kopfes eingefligt
ist und zwar zustrémseitig einer Kammer (31) zur
Flissigkeitsverteilung,
« die einen Abschnitt aufweist, der so erweitert ist,
dass wenigstens die Dosis eines Flissigkeitstropfens
aufnehmbar ist, und
+ die im Korper (3) zwischen einer abstromseitigen
Oberflache (63) des Stopfens (6) und dem Ausstol3-
kanal (41) angeordnet ist;
—wobei der Stopfen (6) aus einem der Flissigkeit ge-
genuber inerten Material besteht und einen regulier-
ten Druckabfall im Flissigkeitsstrom, der Gber ihn
durch den mit jeder Betatigung zur Reduzierung des

Fassungsvermdégens in dem Flaschchen (1) erzeug-
ten Druck geférdert wird, bewirkt,

—und wobei die Verteilerkammer (31) ein ausreichen-
des Fassungsvermdgen zur Aufnahme der den Stop-
fen (6) so durchlaufenden Flussigkeit hat,

— und wobei das Flaschchen gegen jede Mdglichkeit
eines Luftriickstromes im Austausch gegen die aus-
gestolRene Flussigkeit isoliert ist.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Flaschchen (1) durch eine
Wand mit zylinderférmigen Abmessungen in Form ei-
nes in Langsrichtung verformbaren Blasebalgs (12)
abgeschlossen ist, die durch einen starren Querbo-
den (13) abgeschlossen ist.

3. Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Blasebalg (12) aus einem
einzigen Stuck formbaren Materials mit dem starren
Flaschenhals (5) zur Montage des Verteilerkopfes (2)
und mit einem auleren Verstarkungsring (55) gebil-
det ist, der sich radial Gber die Abmessungen des
Blasebalgs (12) erstreckt und der durch eine automa-
tische Montagemaschine greifbar ist, ohne die zer-
brechlichere Wand des Blasebalgs zu berihren.

4. Vorrichtung nach irgendeinem der Anspriche
1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass sie ein zu-
stromseitiges Filterelement enthalt, das aus einer an-
tibakteriellen Membran (9) gebildet ist, die sich quer
durch die Kammer (31) erstreckt und zwischen dem
Stopfen (6) und dem Kanal (41) angeordnet ist, wobei
die Membran das Flaschchen wirksam gegen jeden
moglichen Lufteintritt im Austausch gegen die ausge-
stoRene Fliissigkeit abdichtet, wenn sie mit der Flus-
sigkeit voll gesogen ist.

5. Vorrichtung nach einem der Anspriiche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass der Korper (3) des
Verteilerkopfes (2) beweglich zwischen zwei ver-
schiedenen Positionen in Langsrichtung im Inneren
des Flaschenhalses (5) montiert ist, umfassend eine
Sicherheitsposition, in der die Verbindung zwischen
dem Flaschchen (1) und dem Kanal (41) durch den
Stopfen (6) dichtend verschlossen ist, sowie eine
Verfugbarkeitsposition, in der die Verbindung gegen-
Uber einer zustromseitigen Flache (62) des Stopfens
(6) durch die Verteilerkammer frei ist (31).

6. Vorrichtung nach einem der Anspriiche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass der Koérper (3) des
Verteilerkopfes (2), der dicht in den genannten festen
Flaschenhals (5) hineinmontiert ist, die Form eines
Zylinderrohrs aufweist, dessen gesamter innen lie-
gender Querschnitt auf ein bis zwei Drittel seiner Lan-
ge von dem Stopfen besetzt ist, wobei der Rest der
Verteilerkammer (31) vorbehalten ist.

7. Vorrichtung nach einem der Anspriiche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass der Stopfen (6) aus
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einem Material auf Basis eines organischen Harzes
gebildet ist, das eine leichte Biegsamkeit aufweist,
die es erlaubt, ihn unter Krafteinwirkung in den Kor-
per (3) des Verteilerkopfes einzusetzen und ihn somit
abdichtend auf diesem zu belassen.

8. Vorrichtung nach einem der Anspriiche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, dass das Material des
Stopfens (6) ein stark pordser, offenporiger Schaum
oder ein aquivalenter Filzstoff ist, der Mikrokanale flr
das Durchlaufen der Flussigkeit mit einem mittleren
Porendurchmesser von 0,3 bis 10 um bereitstellt.

9. Vorrichtung nach einem der Anspriche 1 bis 8,
umfassend ein abstrémseitiges Filterelement, insbe-
sondere eine antibakterielle Membran nach An-
spruch 4, dadurch gekennzeichnet, dass die Memb-
ran flach zwischen zwei lochgestanzten Tellern abge-
stutzt ist, die jeweils gebildet sind von dem Korper (3)
des Verteilerkopfes abstrémseitig der Verteilerkam-
mer (31) sowie von einem damit verbundenen An-
satzstuck (4), durch welches der Ausstolikanal (41)
geflhrt ist.

10. Vorrichtung nach Anspruch 2, vorzugsweise
mit wenigstens einem der Anspriiche 3 bis 9 kombi-
niert, dadurch gekennzeichnet, dass das Flaschchen
(1) Uber den Flaschenhals (5) an die Innenseite einer
aufleren Schutzschale (8) montiert ist, die es auf ei-
nem Uberwiegenden Teil seiner Lange umhdillt.

11. Vorrichtung nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schale (8) einen durchge-
hend zylindrischen duReren Umfang hat und mit ei-
ner sich in ihrer Verlangerung an sie anpassenden
Verschlusshille (82) verbunden ist, die zwecks Zu-
gangs zum unteren Boden (13) des Flaschchens (1)
abnehmbar ist.

12. Vorrichtung nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich die Schale (8) Uber die ge-
samte Lange des Flaschchens (1) erstreckt und dass
sie eine langliche Spalte (83) aufweist, die Zugang
zur Langskompression des Blasebalgs (12) von ih-
rem offenen Boden (81) aus gewahrt.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhangende Zeichnungen

11/12



DE 698 25 313 T2 2005.07.28

7Z2

12/12



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

